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Zusammenfassung

Im Projekt „Jung und obdachlos = chancenlos?“ verknüpfen Prof. Dr. Christina Zitzmann und Prof. Dr. 
Frank Sowa zwei hochschuldidaktische Methoden miteinander: das Forschende Lernen1 und das Ser-

vice Learning2. Innerhalb des Projektes erkunden und analysieren Studierende der Sozialen  
Arbeit das Feld der Obdachlosenlosenhilfe in Nürnberg und durchlaufen vor dem Hintergrund 

selbst entwickelter Forschungsfragen – wie etwa „Wie ernähren sich junge obdachlose  
Menschen?“ – den gesamten Prozess eines Forschungsvorhabens. Parallel hierzu gehen 
die Studierenden in Tandems in das Praxisfeld und bieten zweimal pro Woche während 
des jeweiligen Sommer- und Wintersemesters in einer Notschlafstelle für obdachlose 
junge Menschen in Nürnberg eine kostenlose warme Mahlzeit an, die sie zusammen mit 
den Jugendlichen zubereiten. 
Die Erfahrung zeigt, dass die Kombination der beiden genannten hochschuldidak- 

tischen Methoden dazu beitragen kann, wirkliches Lernen bei Studierenden im Sinne 
eines Kompetenzerwerbs im Fach Soziale Arbeit zu ermöglichen. 

Studierende und Dozentinnen und Dozenten veröffentlichen im Jahr 2020 im Wochen- 
schauverlag ausgewählte Erkenntnisse und Erfahrungen aus diesem und weiteren Projekten in  

einem gemeinsamen Buchprojekt unter dem Titel: „Anders lehren und lernen: Forschendes Service 
 Learning über Lebenswelten von Menschen in Wohnungsnot“. 

1.  Projektdaten

Fördersumme 9.825 Euro 

Laufzeit Februar bis Dezember 2019 

Fakultät Sozialwissenschaften 

Projektleitung Prof. Dr. Christina Zitzmann 

Kontaktdaten christina.zitzmann@th-nuernberg.de 

2.  Ausgangslage und Ziele des Forschungsprojekts

Im Modul 3.1. Theorie-Praxis-Transfer (TPT) erkunden und analysieren Studierende des Bachelors Soziale Arbeit 
einen ausgewählten sozialpädagogischen Arbeitsbereich und erlangen so Grundlagenkenntnisse über Adressa-
tinnen und Adressaten, ihre Probleme und Ressourcen sowie über relevante Sozialräume. Im TPT „Jugend- und 
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Familienhilfe“ besuchen die Studierenden hierzu verschiedene Einrichtungen dieses Arbeitsfeldes. 
Ein langjähriger Kooperationspartner ist das Sleep In, eine Notschlafstätte für junge obdachlose Menschen in 
Nürnberg. Die Klientinnen und Klienten haben dort die Möglichkeit der Grundversorgung, sie können darüber hi-
naus auch, wenn sie das wollen, von sozialpädagogischen Fachkräften beraten werden. 
Im Gespräch mit den Fachkräften vor Ort entstand die Idee, ein gemeinsames Lehrforschungsprojekt durchzu-
führen. Ziel war es, dass die Studierenden die Lebensperspektiven von jungen obdachlosen Menschen in Nürn-
berg erfassen und darüber zu theoretischen Aussagen gelangen. 

Als Zugangsweg zur Kontaktaufnahme wurde die gemeinsame Essenszubereitung ausgewählt, denn die jungen 
obdachlosen Menschen sind meist durch jahrelange negative Erfahrungen mit dem Jugendhilfesystem gekenn-
zeichnet und stehen jeder möglichen Einflussnahme eher kritisch gegenüber. Das Angebot des gemeinsamen 
Kochens erleichtert eine Kontaktaufnahme zwischen unseren Studierenden und den obdachlosen Jugendlichen. 
Entgegen der sonstigen Alltagsroutine der Jugendlichen wird im Rahmen des Projektes zudem mit frischen Le-
bensmitteln gekocht. Das Angebot ist für die Jugendlichen im Sleep In freiwillig.
Im Sommersemester 2018 konnte die TH Nürnberg den Lions Club Nürnberg Meistersinger gewinnen, um die 
Kosten für die benötigten Lebensmittel für die nächsten vier Jahre zu übernehmen. 
Durch einen Austausch mit dem Kollegen Prof. Dr. Frank Sowa, der ebenfalls zum Thema Obdachlosigkeit forscht, 
entstand im Herbst 2018 die Idee, die gewonnenen Erfahrungen aus den TPT-Seminaren (Prof. Dr. Christina Zitz-
mann) und den Seminaren zu Forschungsmethoden in Modul 1.5. (Prof. Dr. Frank Sowa) in einem gemeinsamen 
Buch zu veröffentlichen (Sowa/Zitzmann 2020). In diesem Sammelband möchten wir gemeinsam mit Studieren-
den reflektieren, welche Vorteile Formate des Forschenden Service Learning den Studierenden und Lehrenden 
bieten, aber auch welche Hürden und Schwierigkeiten mit ihnen verbunden sind.

Um den Forschungsprozess der Studierenden im TPT „Jugend- und Familienhilfe“ im Studienjahr 2019 eng-
maschiger und mit Blick auf die Veröffentlichung konkreter als bislang begleiten zu können, wurden im Rahmen 
der Lehrforschungsförderung der TH Nürnberg Mittel für die Einstellung von Tutorinnen und zur Abwicklung der  
Publikation eingeworben.

3.  Herangehensweise und Lehrkontext 

Im Januar 2019 erfolgte eine Vorstellung des Lehrforschungsprojektes im laufenden TPT-Seminar bei Prof. Dr. 
Christina Zitzmann. Hierdurch konnte man vier Studentinnen als Tutorinnen für das Studienjahr 2019/20 gewin-
nen. Zu den Aufgaben der Tutorinnen gehörte, die neuen Studierenden bei der Entwicklung ihrer Forschungsfra-
gen zum Thema Obdachlosigkeit zu unterstützen, die Servicekomponente im Sleep In vor- und nachzubespre-
chen und insgesamt den studentischen Forschungs- und Schreibprozess zu begleiten sowie selbst Texte für die 
geplante Veröffentlichung zu schreiben. 
Um diese Aufgabe gut umsetzen zu können, coachte Schreibtrainer Dr. Gerd Bräuer von der Hochschule Frei-
burg die vier Tutorinnen im Rahmen eines Miniworkshops am 15.02.2019.

Abbildung 1: Schreibworkshop mit den Autorinnen und Autoren und Dr. Gerd Bräuer am 16.02.2019. Foto: Frank Sowa
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Am 16.02.2019 fand ebenfalls mit Dr. Gerd Bräuer ein Schreibworkshop mit allen am Buchprojekt interessierten 
Studierenden statt. 
Im Rahmen des Workshops reflektierten die Teilnehmenden ihr eigenes Schreibhandeln und analysierten ihre 
Stärken und Schwächen im Schreibprozess. Zudem entwickelten wir eine Gliederung für das Buch und es ent-
standen erste Ideen und Texte. 

Abbildung 2: Küche im Sleep In. Foto: Sleep In

Zu Beginn des Sommersemesters im März 2019 führte die Dozentin die neuen Studierenden des TPT „Jugend- 
und Familienhilfe“ theoretisch in das Themengebiet Obdachlosigkeit theoretisch ein. Zudem fand eine Exkursion 
in die Notschlafstätte statt, um das Konzept und die Arbeit vor Ort direkt kennenzulernen. Anschließend entwi-
ckelten die Studierenden Fragestellungen, die sie mit Blick auf die Zielgruppe der obdach- und wohnungslosen 
jungen Menschen interessierten. Diese Fragestellungen waren unter anderem: In welchen familiären Verhältnis-
sen sind die Jugendlichen aufgewachsen? Was unternehmen die obdachlosen Jugendlichen für ihre Gesund-
heit und was schädigt diese? Welche Unterstützungsmöglichkeiten gibt es für junge obdachlose Menschen in 
Nürnberg? 
Danach fassten die Studierenden die Fragestellungen zu Themenclustern zusammen und bildeten Arbeitsgrup-
pen in der Größe von sechs bis acht Personen. Die Studierenden führten nachfolgend zu ihren Fragestellungen 
eine Literaturrecherche durch. Im Anschluss operationalisierten sie die Fragestellungen in beobachtbare Katego-
rien und übertrugen sie anschließend in Beobachtungsbögen. 

Ebenfalls zu Beginn des Sommersemesters wurden die Studierenden in die Methode der teilnehmenden Be-
obachtung eingeführt. Bei dieser Beobachtungsform begibt man sich direkt in das zu erforschende Feld. Man 
nimmt Kontakt mit der zu beobachtenden Gruppe auf, begibt sich in eine direkte Interaktion mit den Teilnehmen-
den und beobachtet sie dabei. Da die teilnehmende Beobachtung in der natürlichen Umgebung der obdachlo-
sen Jugendlichen stattfand, bot sie authentische und natürliche Informationen. 
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Vor diesem methodischen Hintergrund begaben sich die Studierenden einmal im Sommersemester 2019 und 
einmal im Wintersemesters 2019/2020 in Tandems an einem Abend zwischen 19.00 und 22.00 Uhr ins Sleep In 
und kamen über die gemeinsame Essenszubereitung mit den obdachlosen Jugendlichen in Kontakt und sam-
melten Daten zu ihren Forschungsfragen. 

Abbildung 3: Studentisches Forschungsposter. Foto: Frank Sowa

Die Studierenden machten in den Kochpausen oder direkt im Anschluss Notizen in ihre Beobachtungsbögen. 
Diese Bögen wurden in einem ersten Schritt mit den Tutorinnen nachbesprochen und reflektiert. Anschließend 
formulierten die Studierenden erste Ergebnisthesen zu ihren Forschungsfragen. Im Rahmen von angeleiteten 
Werkstattgesprächen innerhalb der jeweiligen Beobachtungsgruppen wurden die Forschungsfragen und Ergeb-
nisthesen aller Tandems (pro Gruppe zwei bis drei Tandems) vorgestellt und diskutiert. 
Im Dezember 2019 präsentieren die Studierenden ihre Ergebnisse in Form von Forschungspostern im TPT-Semi-
nar und erhalten hierauf eine Note.

4.  Forschungsergebnisse und Verwertung

Aktuell läuft das Projekt bereits erfolgreich in der vierten Runde in Zusammenarbeit mit dem Sleep In. Seit Herbst 
2016 konnten sich so 116 Studierende der Sozialen Arbeit in über 80 Kocheinsätzen3 den Lebenswelten der ob-
dachlosen jungen Menschen nähern und im direkten Kontakt Antworten auf ihre Fragen finden. Die anhaltend 
hohe Nachfrage und Nutzung des Angebotes von Seiten der jungen obdachlosen Menschen legt den Schluss 
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nahe, dass es sich bei dem Angebot des gemeinsamen Kochens und Essens um einen echten Bedarf bei der 
Zielgruppe handelt. 
Da es sich bei dem beschriebenen Projekt um eine Kombination aus Forschendem Lernen und Service Learning 
handelt (vgl. Sowa/Zitzmann 2020), bleibt für die Erläuterung der einzelnen Prozessschritte innerhalb des TPT-
Seminars weniger Zeit als bei einem reinen Forschungsseminar. Die Vertiefung und Anleitung verschieben sich 
so auf das durch die Dozentin angeleitete Selbststudium. Sehr unterstützend haben die Studierenden vor diesem 
Hintergrund die hochschulinterne Möglichkeit der Förderung des Projektes erlebt. Hierdurch war es möglich, für 
das Studienjahr 2019 vier Tutorinnen zu gewinnen, die den aktuellen „Kochjahrgang“ engmaschig betreuen. So 
traf sich jedes Tandems vor und unmittelbar nach dem Einsatz im Sleep In mit ihrer Tutorin, um den Prozess vor-
zubereiten und im Anschluss zu reflektieren. Durch diese Reflexion wurden Verbindungen zwischen der Lern- 
und der Servicekomponente aufgegriffen und den Studierenden Raum gegeben, ihre Lernerfahrungen kritisch 
zu hinterfragen und darauf aufbauend neue Wissensbestände zu generieren. Eine derartige Sicht auf hochschu-
lisches Lernen und Lehren ist spätestens seit der Bologna Reform gefordert. Hochschulen setzen dies unter an-
derem dadurch um, dass sie auf Partnerinnen und Partner außerhalb des Wissenschaftssystem zugehen, um die 
„wissenschaftsbasierte Weiterentwicklung der Gesellschaft voranzutreiben“ (Wissenschaftsrat, 2016, S. 5) und in 
einen gewinnbringenden Austausch mit der Zivilgesellschaft zu treten. 

Technische Hochschule Nürnberg
Quelle: Nürnberger Nachrichten vom 01.11.2019, S.23 (Tageszeitung / täglich ausser Sonntag, Nürnberg)

Auflage: 11.654
Reichweite: 25.406
Ressort: Extra Seitentitel: NANU!? - DEINE Kinderseite

01.11.2019

Menschen, die kein Zuhause
haben und auf der Straße leben
müssen, nennt man Obdachlose.
Im Kinder-Uni-Workshop mit Pro-
fessor Christina Zitzmann von
der Fakultät Soziales, der Techni-
schen Hochschule Nürnberg,
haben wir erfahren, wie diese
Menschen leben.
Die Studentinnen Sophia,
Andrea, Theresa und Sevgi erklär-
ten den 20 Kindern, dass Obdach-
lose keine Wohnung und keine
feste Arbeit haben. Jeden Tag
müssen sie neu überlegen, wo
sie schlafen und wo sie ihre
Sachen aufbewahren können.

In diese Situation gekommen
sind sie, weil sie sich mit ihrer
Familie gestritten haben und
gehen mussten. Manche Obdach-
lose hatten auch keine schöne
Kindheit oder leiden unter Sucht-
problemen.

Wir Kinder haben den Studentin-
nen erzählt, wie wir uns Obdach-
lose vorstellen: schmutzig, mit
zerrissener Kleidung, alt, dünn
und knochig. In einem Film über
Obdachlose in Nürnberg, den Stu-
denten der Fakultät der Sozial-
wissenschaften gedreht haben,
sahen wir dann, wie sie wirklich
sind.

Manche sahen aus, als ob sie gar
nicht auf der Straße leben wür-
den. Einige waren noch jung und
haben gesagt, dass sie freiwillig
von Zuhause weggegangen
sind. Im Film erzählen die Jugend-
lichen, dass sie so oft wie mög-

lich im „Sleep-in“ übernachten,
einer Notschlafstelle für Jugendli-
che. Manche schlafen auch auf
Lüftungsschächten, weil es da
warm ist, oder in Kellern, auf
Spielplätzen, unter Brücken oder
bei Freunden.

Auf der Straße betteln sie um
Geld für Essen und Trinken.
Manchmal werden sie auch
bestohlen. Deshalb haben sie
ihre Sachen immer dabei: Dazu
gehört ein Schlafsack, eine Zahn-
bürste, warme Kleidung, Essen,
Medikamente und ein Plastikbe-
cher, um Geld zu sammeln.

Etwa 50 Obdachlose gibt es in

Nürnberg, die immer nur im Frei-
en schlafen. Warme Kleidung,
die sie dafür brauchen, kriegen
sie kostenlos aus der Kleiderkam-
mer des Bayerischen Roten Kreu-
zes (BRK) Nürnberg. Hygiene-
Artikel wie Duschgel, Zahnbürs-
ten oder Shampoo bekommen
sie in den Notschlafstellen.

Davon gibt es in Nürnberg vier
für erwachsene und eine für
jugendliche Obdachlose. In der
Notschlafstelle gibt es auch Früh-
stück, man kann duschen und sei-
ne Wäsche waschen. Außerdem
sind dort Sozialpädagogen, die
bei Problemen helfen.

Wenn Obdachlose krank wer-
den, können sie sich in der Stra-
ßenambulanz „Franz von Assisi“,
die zur Caritas gehört, untersu-
chen lassen. Hier werden sie
auch ohne Krankenkassenkarte
behandelt.

In jedem Fall ist es ein hartes
Leben. Man hat oft Hunger, und
im Winter ist es kalt draußen.
Deshalb sind Obdachlose auf
Spenden angewiesen. Man hilft
ihnen am besten, wenn man
ihnen Essen und Trinken besorgt
und vorher fragt, was sie haben
möchten, oder ihnen das Maga-
zin „Straßenkreuzer“ abkauft.
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Obdachlose müssen bei Wind und Wetter im Freien schlafen.

Hartes Leben
auf der Straße
VON UNSEREN KINDERREPORTERN ZOE UND JAN OLE

1 / 1

Abbildung 4: Bericht über das Projekt „Kinderuni“ der TH Nürnberg. Foto: Nürnberger Nachrichten

Ein Beispiel für einen solchen Austausch mit der Zivilgesellschaft strebte die TH Nürnberg im Rahmen des Pro-
jektes zum Beispiel durch eine Kinderuniversität an. So entwickelten die vier Tutorinnen des Projektes eine Kinde-
runi zum Thema „Obdachlos – Wo schläfst Du heute Nacht?“. Am 28.10.2019 beschäftigte sich eine Gruppe von 
rund zwanzig Kindern im Alter von acht bis zwölf Jahren mit folgenden Fragen: Wie leben Menschen ohne eige-
nes Zuhause? Was machen sie, wenn sie hungrig sind, aber kein Geld haben? Was machen sie, wenn sie krank 
werden? Wo bekommen sie in Nürnberg Hilfe? 
Zwei Kinderreporterinnen und -reporter der Nürnberger Nachrichten berichteten nach Abschluss über ihre Erfah-
rungen und Eindrücke über das „Harte Leben auf der Straße“. 
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5.  Fazit und Ausblick 

Vor dem Projektbeginn gab es zwei Kolleginnen und Kollegen und zwei voneinander isolierte Projektbemühun-
gen im Feld der Wohnungslosenhilfe. Durch die gemeinsame Arbeit am Buch und das damit einhergehende bes-
sere gegenseitige Kennenlernen entwickelte sich die Idee, zusammen mit weiteren Akteurinnen und Akteuren 
im Arbeitsfeld ein neues Lehr- und Lernformat zu entwickeln, um das Thema Obdachlosigkeit weiter gemein-
sam zu erforschen. In einem neuen Projekt mit dem Titel „Lebenskunst“ werden Räume angeboten, in denen 
sich wohnungslose junge Erwachsene und Studierende der Musik- und Sozialwissenschaften aus Nürnberg be-
gegnen, gemeinsam kreativ sind und die Lebenswelt der anderen erkunden. Zusammen gehen wir der Frage 
nach, welcher (Kunst-)Fertigkeiten und Fähigkeiten es bedarf, um den Alltag zu bewältigen und Identität, Kohä-
renz oder Selbstwirksamkeit zu erleben. Durch die gemeinsame Prozessentwicklung und Zusammenarbeit wol-
len wir voneinander lernen, gegenseitiges Verständnis und persönliche Horizonterweiterung ermöglichen, so 
dass bestehende Vorurteile abgebaut und Gemeinsamkeiten entdeckt werden können. Derzeit schreiben unsere 
studentischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eifrig an ihren Forschungstagebüchern. Die Ergebnisse werden 
an anderer Stelle nachzulesen sein.

1 In Anlehnung an Huber (2009) wird Forschendes Lernen im Projekt definiert als eine „Lernform, bei der die Lernenden den Prozess eines 
Forschungsvorhabens in seinen wesentlichen Phasen, von der Entwicklung der Fragen und Hypothesen, über die Wahl und Ausführung der 
Methoden, bis zur Prüfung und Darstellung der Ergebnisse in selbständiger Arbeit oder in aktiver Mitarbeit in einem übergreifenden Projekt 
(mit)gestalten, erfahren und reflektieren“ (ebd., 11)
2 Bei Service Learning handelt es sich um eine aus den USA stammende und dort weit verbreitete und institutionalisierte didaktische  
Methode, mit deren Hilfe sich Studierende im Rahmen einer Lehrveranstaltung für die Zivilgesellschaft engagieren. Kennzeichnend für  
Service Learning ist eine Kombination zweier Elemente innerhalb eines Seminars: „In der Service-Komponente üben Studierende prak-
tische Aktivitäten aus, die zum Thema des entsprechenden Fachs oder der betreffenden Lehrveranstaltung passen, und die gleichzeitig  
konkrete Probleme der Gemeinde lösen helfen. In der Learning-Komponente werden die Aktivitäten anhand der einschlägigen Literatur  
wissenschaftlich vorbereitet, reflektiert und theoretisch untermauert“ (Hofer, 2007, 37). 
3 Zu Beginn gingen die Studierenden nur einmal pro Studienjahr zum Kochen ins Sleep In, seit 2018 gehen sie zweimal im Studienjahr ins 
Feld. 
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